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Sie

SIB

Von

Was füllet die Seele, was hebet das Herz, Cie

Was schasset unnennbares Sehnen ,
Was wandelt zn Wonne den blutenden Schmerz,

Was trocknet wohl perlende Thránen?

Sie

Nur Liebe , nur Liebe erfüllet das Herz , Unb

Nur Liebe umwandelt zu Wonne den Schmerz ! Und

Sie zwängt nicht der Zeiten schwerdrückender Arm ,
Sie lachet der rasenden Thoren ,

Sie scherzet sich munter , sie küsset sich warm ,
Hat selbst sich den Himmel geboren:

Sie

Sie

Wo weinend die Genien der Menschheit stehn , Ja,

Da sieht man die Fahne der Liebe noch wehn. Sie



=
Sie spielet in Wellen , sie woget im Meer,

Sie thronet erhaben in Lüften ,
Altuberall streuet sie Freuden umber,

Ihr Danklied erschallt von den Triften ;

Wo das Nemthier mooset , wo der Zieger brüllt,

Von Pole zu Pole hat sie sich enthüllt.

DasHerz,

nen,
denEdyme

ránen?

Derz

Schmerz!

Sie rauschet im Haine , fie lebt auf der Flur ,
Im Pallast, so wie in der Hütte,

Sie folget der Freude süßlockender Epur,
Sie lauschet der Einsamkeit Tritte:

Unbemerkt sich die Lieb' zum Herzen einschleicht,
Und Bastard ist, wer sie je wieder verscheucht!

ruckender

ch warm,

ren:

heit stehn,

ch wehnt.

Sie herrschet erhaben für Raum und für Zeit ,
Sie keimt schon im Herzen des Knaben,

Sie giebet auf jeglicher Bahn uns Geleit',
Sie wird mit dem Greis nicht begraben;

Ja, reiche Abaddon ihn immer die Hand,
Sie ledert hinüber ins bessere Land.



Sie wohnt in des Mätchens hochschwellender Brust,

Sie flopft in des Jünglinges Adern,

Sie lohnet mit himmelentsproßener Lust,
Sie weiß nichts von Zürnen und Hadern;

Drum Heil einem jeden, der Liebe nicht läßt,

Denn Seele in Seele verkettet sie fest!

Drum Freude dem Paar, das der Liebe sich weiht,

Heil, Jüngling, Heil, Mädchen , Dir heute!

Was zärtliche Liebe belohnend Euch beut ,

Es folge Euch immer zur Seite:

Nie werde Euch eine Minute zu schwer ,

Und Hand in Hand wandelt durch's Leben einher!
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